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Die Schweizer Bevölkerung und mit ihr auch die Stimm-
berechtigten des Kantons Bern haben 2017 deutlich JA 
gesagt zur Energiewende. Mit der Teilrevision des Berner 
Energiegesetzes geht es nun um die Umsetzung auf kanto-
naler Ebene. Primäres Ziel des Gesetzes ist die Förderung 
der Energieeffizienz im Gebäudebereich – ein aktiver 
Beitrag an einen wirksamen Klimaschutz.

Jan Remund, 
Co-Präsident Grüne 
Kanton Bern

Au mois de mai 2017, le peuple suisse a dit oui à la 
nouvelle loi fédérale sur l’énergie. En acceptant cette 
loi, la suisse a décidé de se concentrer sur des sources 
d’énergies indigènes. Il est maintenant temps de 
transposer cette loi dans les cantons !
Nous savons qu’un tiers de l’énergie consommée provient 
de l’utilisation qui en est faite dans les bâtiments. La 

révision partielle de la loi cantonale sur l’énergie (LCEn) 
permet un passage aux énergies renouvelables, ce qui 
améliore l’efficacité énergétique tout en réduisant la 
charge CO2. Cette loi apporte également une réflexion 
sur la nature de l’énergie consommée, son origine et ses 
répercussions.  

Oui à la révision de la loi cantonale sur l’énergie ! 

Myriam Roth, 
conseillère de ville 
à Bienne

Eine dezentrale, einheimische Energieversorgung reduziert 
die Auslandabhängigkeit. Mehr als 70 Prozent des Berner 
Gebäudeparks wird fossil geheizt. Jährlich fliessen bis zu 
einer Milliarde Franken für Heizöl und Gas aus dem Kan-
ton Bern ins Ausland. Weg vom Öl und Gas aus Ländern 
mit instabilen und korrupten Regimen wie Russland und 
Saudi-Arabien bedeutet weg von schwankenden Ölpreisen. 

Der Kanton Bern ist im Bereich der Energieeffizienz 
und der erneuerbaren Energien einer der fortschrittlichsten 
Kantone. Mit einem JA zum Energiegesetz sorgen wir für 
verlässliche Rahmenbedingungen und sichere Arbeitsplät-
ze. Davon profitieren unsere innovativen Unternehmen und 
unser lokales Gewerbe.

Nachhaltig und logisch
Der Klimawandel ist auch im Kanton Bern angekommen 
und direkt spürbar: Die Gletscher im Oberland schmelzen 
und die Bauern im Seeland leiden unter Wasserknappheit. 
Mit einem JA zum Energiegesetz werden nachhaltige Stan-
dards im Energiebereich eingeführt, die das Klima scho-
nen. Das revidierte Energiegesetz ist ein kleiner, machba-
rer, bezahlbarer und sinnvoller Schritt für den Kanton Bern 
und trägt bei zum Erreichen des Pariser Klimaabkommens. 

Packen wir die Chance jetzt! Nicht nur für uns, sondern vor 
allem auch für unsere Kinder und Enkelkinder.

Moderat und sinnvoll 
Das Berner Energiegesetz ist ein moderater, breit abgestütz-
ter  Kompromiss in eine nachhaltige und klimaschonende 
Energiezukunft. Das Gesetz ist zwar noch nicht völlig kom-
patibel mit dem Pariser Klimaabkommen, aber ein wich-
tiger Schritt in die richtige Richtung. Die Abstimmung 
am 10. Februar 2019 wird zudem zu einer Entscheidungs-
schlacht für die kantonalen Mustervorschriften und gegen 
die Erdöllobby. Ein Nein würde den Klimaschutz in der gan-
zen Schweiz bremsen. Voller Einsatz ist deshalb auch von 
unserer Seite gefordert. 
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Die vorliegende Gesamtrevision des Polizeigesetzes ist die erste seit der 
Einführung von Police Bern. Der Regierungsrat strebt damit eine Optimierung 
der Zusammenarbeit zwischen Kanton und Gemeinden an und die polizeilichen 
Mittel zur Kriminalitätsbekämpfung sollen gestärkt werden. Soweit so gut. 
Doch das neue Polizeigesetz ist grundrechtlich höchst bedenklich.

Von A wie Archäologie über B wie Berufsbildung, C wie Cycle élémentaire zu K 
wie Kunstmuseum, L wie Lehrplan 21, S wie Swiss Skills zu Z wie Zukunftstag: 
Mein neues Arbeitsfeld in der Erziehungsdirektion ist äusserst vielfältig. 

Nein zur Beschneidung der Grundrechte

Intensiver Start

Kantonales Polizeigesetz

Erziehungsdirektion

Die Annäherung an die unzähligen 
Geschäfte und vor allem die vielen 
Menschen, die dahinterstehen, war 
und ist intensiv und spannend. In die-
sem halben Jahr als Erziehungsdirek-
torin hat sich aber auch der Eindruck 
bestätigt, den ich von aussen hatte: Die 
beiden Häuser der Bildung und Kultur 
sind im Kanton Bern gut unterwegs. 

In allen Bereichen habe ich enga-
gierte Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter angetroffen, die sehr kompetente 
Arbeit leisten. Die Themen sind gut 
aufgegleist. Änderungen prüfen wir 
sorgfältig, bevor wir sie angehen. Zum 

Gewährleistung von Sicherheit ist eine 
Staatsaufgabe, die aus allgemeinen 
staatlichen Mitteln finanziert werden 
soll. Mit dem neuen Polizeigesetz ist 
die Überwälzung von Sicherheitskos-
ten an Private möglich. In Zukunft 
kann also eine Rechnung erhalten, wer 
einen Polizeieinsatz ausgelöst hat. So 
können zum Beispiel die Kosten von 
Polizeieinsätzen an Demos den Veran-
staltenden in Rechnung gestellt wer-
den. Somit ist jegliche Organisation 
einer Demo mit einem erheblichen fi-
nanziellen Risiko verbunden und Ver-
anstaltende werden so im Vornherein 
abgeschreckt. Dies kommt einer Aus-
höhlung der Meinungsäusserungs- 
und Versammlungsfreiheit gleich. 

Überwachung ohne richterlichen 
Beschluss
Unter dem Deckmantel der gestiege-
nen Sicherheitsansprüche weitet der 
Regierungsrat die Kompetenzen der 
Polizei aus. Dies betrifft vor allem 
polizeiliche Vorermittlungen und die 
verdeckte Fahndung. So dürften in 

Beispiel den Lehrplan 21: Bei diversen 
Schulbesuchen konnte ich persönlich 
feststellen, dass der neue Lehrplan die 
Schule nicht auf den Kopf stellt, son-
dern mit Ruhe und Bedacht eingeführt 
wird. Die Schulen erhalten Unterstüt-
zung von der PHBern, voneinander 
und unserer Direktion. Und sie haben 
genug Zeit für die Einführung.

Für die Sonderschulbildung soll 
künftig die Erziehungsdirektion zu-
ständig sein. Als Mutter einer Toch-
ter mit einer kognitiven Behinderung 
liegt mir gerade auch dieses Thema am 
Herzen. In einem sorgfältigen Prozess 

Lena Frank, 
Vize-Präsidentin 

Grüne Kanton Bern, 
Stadträtin Biel

Zukunft beispielsweise GPS-Sender 
an Autos von Verdächtigen angebracht 
werden, damit deren Standort jeder-
zeit bekannt ist. Auch Undercover-
Fahndungen unter falscher Identität 
werden ermöglicht und das Eindrin-
gen in Smartphones wird erlaubt. Das 
Brisante daran: All diese Massnahmen 
dürfen einen Monat lang ohne rich-
terlichen Beschluss getroffen wer-

wird der Wechsel der Sonderschulbil-
dung von der Gesundheits- und Für-
sorgedirektion zur Erziehungsdirek-
tion vorbereitet. Der Grosse Rat hat 
in der Märzsession 2018 den Bericht 
«Sonderpädagogik» mit 147:0 Stim-
men zur Kenntnis genommen. Darauf 
aufbauend werden wir nun das Volks-
schulgesetz revidieren (REVOS 2020). 
Voraussichtlich im Jahr 2022 wird die 
Sonderschulbildung unter das Dach 
unserer Direktion wechseln. 

Es gibt noch viel zu tun. Dies gilt 
nicht nur für die Sonderschulbildung. 
Doch es ist eine Freude, die Arbeit von 
Bernhard Pulver weiterzuführen und 
mit der tollen ERZ-Equipe und den 
Partnerinnen und Partnern in Bildung 
und Kultur zusammenzuarbeiten.

Christine Häsler, 
Regierungsrätin Grüne 

Werden Demos bald zu einem finanziellen Risiko für die Organisator*innen?

den. Willkürliche Vermutungen und 
Annahmen reichen dazu bereits aus. 
Denn laut Artikel 111 müssen lediglich 
«ernsthafte Anzeichen dafür beste-
hen, dass Verbrechen oder Vergehen 
vor der Ausführung stehen und ande-
re Massnahmen [...] aussichtslos wä-
ren [...]». Dies ist aus grundrechtlicher 
Sicht höchst bedenklich.

Das sind nur zwei Beispiele von 
massiven Verschlechterungen durch 
das neue Polizeigesetz. Die Grünen 
wehren sich gegen jegliche Beschnei-
dung der Grundrechte. Deshalb Nein 
zum Polizeigesetz am 10. Februar. 

www.polizeigesetz-nein.be 
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#ElectionsClimat2019 – Renforcez l’esprit VERT! Pour la 
protection du climat, la cohésion sociale et la défense de la 
démocratie. Les Verts du canton de Berne participent aux 
élections du Conseil national et présentent une candida-
ture au Conseil des États.
La Suisse a besoin de plus de politique verte pour l‘envi-
ronnement, le climat, une économie durable et une justice 
sociale en Suisse et dans le monde. Nous, les Verts, voulons 
défendre nos sièges au Conseil national pour le canton de 
Berne composé d’Aline Trede et de Regula Rytz et rempor-
ter un troisième siège. 24 personnalités de tout le canton, 
jeunes, expérimentés, Romands et de nombreuses femmes 
se présentent. Les jeunes Verts ont leur propre liste. 
Les Verts ont fait de la sortie du nucléaire et de la transi-
tion énergétique une majorité. L’agriculture sans OGM, la 

conciliation du travail et de la famille sont des réalisations 
écologiques.
Le monde d’aujourd‘hui évolue rapidement. Le monde du 
travail, la mondialisation, la flexibilisation et la numéri-
sation créent de nouvelles incertitudes. En politique et 
dans la société se propagent un populisme débridé, une 
désolidarisation, des attaques contre la démocratie et les 
droits de l’homme. Nous voulons sécuriser les ressources 
de notre planète pour les générations futures. Nous 
nous engageons pour la qualité de vie et le respect. Nous 
réclamons des impôts justes, des salaires équitables et 
des filets de sécurité solides afin que tous puissent vivre 
dans la dignité. 
Si vous choisissez les Verts, vous choisissez une Suisse qui 
a un avenir. Chaque vote compte pour les Verts!

Élections nationales du 20 octobre 2019

Moussia de Watteville, 
Députée au Grand Conseil

GRÜNE stärken! Für Klimaschutz, sozialen Zusammenhalt und die Verteidigung der Demokratie. Dafür treten die 
Grünen im Kanton Bern bei den Nationalratswahlen und mit einer Kandidatur für den Ständerat an.

Die Schweiz braucht mehr grüne Po-
litik. Grüne Politik für die Umwelt, 
für das Klima, für eine nachhaltige 
Wirtschaft und für soziale Gerechtig-
keit in der Schweiz und in der Welt. 
Die nationalen Wahlen vom 20. Ok-
tober 2019 sind dafür eine Weichen-
stellung. Wir GRÜNEN wollen im 
Kanton Bern die Nationalratssitze von 
Aline Trede und Regula Rytz verteidi-
gen und einen dritten Sitz gewinnen. 
Dafür kandidieren 24 Persönlichkei-
ten aus dem ganzen Kanton. Junge, 
Erfahrene, Romands und viele Frau-
en. Die Jungen Grünen kandidieren 
mit einer eigenen Liste. Und Regula 
Rytz ist startklar, um für die Grünen 
zu den Ständeratswahlen anzutreten. 

Gerechte Steuern und faire Löhne
Die GRÜNEN haben den Atomaus-
stieg und die Energiewende mehr-
heitsfähig gemacht. Am 20. Dezember 
2019 wird das AKW Mühleberg abge-
stellt. Gentechfreie Landwirtschaft 
und eine bessere Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie sind grüne Errun-
genschaften, genauso wie eingetrage-
ne Partnerschaften und Tempo 30 in 
Wohnquartieren. Die Welt von heu-
te verändert sich rasant. Das gilt für 
die Arbeitswelt, wo Globalisierung, 
Flexibilisierung und Digitalisierung 
neue Unsicherheiten schaffen. Das 
gilt für Politik und Gesellschaft, wo 

#Klimawahl2019
Nationale Wahlen am 20. Oktober 2019

Natalie Imboden, 
Co-Präsidentin Grüne 
Kanton Bern, 
Grossrätin

hemmungsloser Populismus, Entsoli-
darisierung, Angriffe auf Demokratie 
und Menschenrechte um sich greifen. 
Für uns GRÜNE zählen andere Werte. 
Wir wollen die knappen Ressourcen 
auch für die künftigen Generationen 
sichern. Und wir setzen uns für mehr 
Lebensqualität im Alltag, für gesunde 
Lebensmittel und unsere einzigarti-
gen Landschaften ein. Wir GRÜNEN 
können den sozialen Graben in der 
Gesellschaft nicht akzeptieren. Wir 
fordern gerechte Steuern, faire Löhne 
und tragfähige Sicherungsnetze, so 
dass alle Menschen in Würde leben 

können. Und wir wollen auch jenen 
eine Stimme geben, die nicht auf der 
Sonnenseite des Lebens stehen.

Wer grün wählt, wählt eine Schweiz, 
die Zukunft hat. Dies müssen wir den 
Wählerinnen und Wählern in den 
nächsten Monaten aufzeigen. Da wir 
uns keine flächendeckenden Haus-
versände leisten können, sind wir auf 
die aktive Unterstützung aller Mitglie-
der angewiesen. Wir wollen dort prä-
sent sein, wo die Menschen sind: auf 
den Dorfplätzen, am Wochenmärit 
und im Quartier. Jede Stimme für die 
GRÜNEN zählt! 

Aline Trede und Regula Rytz an der Demonstration für Lohngleichheit im Juni 2018
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Die Jungen Grünen werden immer aktiver. Wir haben in 
zwei Jahren zwei nationale Initiativen eingereicht, neh-
men an Wahlen immer öfter mit eigenen Listen teil und 
planen kreative Aktionen. Nebst den zeitlichen Ressour-
cen, die durch unsere Mitglieder ehrenamtlich mit Freu-
de übernommen werden, kostet dieses Engagement auch 
Geld. Speziell im Hinblick auf die Nationalratswahlen 
2019 haben wir deshalb einen 100er-Club gegründet. Die-
ser 100-er Club besteht aus Personen, die sich vornehmen, 
die Jungen Grünen, im Idealfall jährlich, mit CHF 100.– 

Mach mit beim 100er-Club!

Das neue Jahr verspricht spannend zu werden. Gleich zu 
Beginn mit der Abstimmung über die Zersiedelungsiniti-
ative, aber auch mit der Abstimmung über den Volksvor-
schlag für eine wirksame Sozialhilfe im Mai und natürlich 
den Nationalratswahlen Ende 2019.

Am 10. Februar ist es soweit: Die Zersiedelungsinitiative der 
Jungen Grünen kommt an die Urne. Entsprechend gross 
ist unser Engagement für diese Abstimmung, ein Grossteil 
unserer Mitglieder ist mit Kampagnenarbeit beschäftigt. 
Wochenlang waren wir auch am Unterschriften sammeln 
gegen die Steuervorlage 17. 

Auch auf kantonaler Ebene werden wir uns mit kreati-
ven Aktionen für unsere Anliegen einsetzen. Mit der Ableh-
nung des Steuergesetzes sind die Weichen für den Volks-
vorschlag für eine wirksame Sozialhilfe gestellt und auch 
das moderate Energiegesetz ist auf gutem Weg – wichtig ist, 
dass wir unsere Leute an die Urne bringen. Was wir mit 
allen Mitteln versuchen werden.

Wir wollen unsere Präsenz verstärken – off- und online. 
Wir wollen unsere Ideen auf die Strasse tragen, wie am 8. 
Dezember, als wir sowohl am Klima-Alarm wie auch an der 
Demo gegen Ausschaffungen teilnahmen. Wir wollen un-
sere Politik auf den ganzen Kanton ausweiten und mit der 
Gründung und Reaktivierung verschiedener Regionalsek-
tionen mehr junge Menschen für Politik begeistern. Nach 
den erfolgreichen Wahlen in Thun und Köniz ist es an der 
Zeit, dass wir auch in den Städten Bern und Biel sowie im 
Emmental wieder politisch mitmischen. 

Aktive Basis
Mit unseren verschiedenen Arbeitsgruppen, Kampagnen-
teams und Veranstaltungen bieten wir allen Mitgliedern 
die Möglichkeit, sich ihren Bedürfnissen entsprechend zu 
engagieren. Wir hoffen so unsere Basis auszubauen. Nicht 
zuletzt soll unsere aktive Politik den Mitgliedern Spass be-
reiten. An einem kantonalen Strategietag im März werden 
wir unsere Konzepte dahingehend verfeinern.

zu unterstützen. Ziel ist, bis zu den Wahlen 100 Personen 
zu finden, die uns so eine finanzielle Konstanz für die Zu-
kunft ermöglichen. Als Dankeschön werden Spenderin-
nen und Spender jährlich zu einem selbstgekochten, öko-
logischen Abendessen eingeladen. Möchtest du die Arbeit 
der Jungen Grünen unterstützen oder uns langfristig för-
dern? Sende uns eine E-Mail an info@jungegruenebern.
ch mit deiner Adresse und dem Vermerk «100er-Club». 
Vielen lieben Dank!

Lucien Rüdlinger, 
Vorstand Junge Grüne 

Kanton Bern

Lisi Dubler, 
Co-Präsidentin Junge 

Grüne Kanton Bern

Bereit fürs 2019Zwischen On- und Offline

Die Jungen Grünen stehen im neuen Jahr 

vor einigen Herausforderungen und 

freuen sich auf deine Unterstützung!

Auch für die Nationalratswahlen steht die Freude am 
Engagement im Vordergrund. Mit einer regional breit ab-
gestützten eigenen Liste, tollen Kandidierenden auf der 
Stammliste der Grünen und einem motivierten Kampag-
nenteam wollen wir einen attraktiven Wahlkampf machen. 
Die Liste, die am 10. Januar verabschiedet wird, glänzt zu-
dem mit einem Frauenanteil von rund 60 Prozent!

2019 wird ein herausforderndes und spannendes Jahr, 
wir sind bereit dafür! 

100 für
die Zukunft
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Bei den Wahlen in Seedorf und Thun konnten die Grünen grosse Erfolge feiern. 
Jahrelange Aufbauarbeit und ein guter Wahlkampf haben sich im Seeländer 
Dorf und im Tor zum Berner Oberland ausbezahlt. Eine gute Mischung aus 
erfahrenen Männern und Frauen und jungen, frischen Kräften machten die 
Wahllisten sehr attraktiv und divers. 

Grün gewinnt!
Wahlen in Thun und Seedorf

Mit dem Slogan «Bunter als Rot-Grün» 
und der ernst zu nehmenden Kandida-
tur von Ueli Hügli für das Gemeinde-
präsidium sind die Grünen Seedorf in 
die Wahlen gestiegen. Und sie waren 
erfolgreich: Mit dem bisherigen Ueli 
Hügli und Sina Känel sitzen neu zwei 
Grüne in der Seedorfer Exekutive. Ein 
grosser Erfolg im Seeländer Dorf. Der 
engagierte Wahlkampf – Aktionstag 
zu Mobilität, Flyer verteilen, Standak-
tionen, Medienauftritte in Zeitungen 
und dem lokalen Fernsehen – zahl-
te sich aus. Die Grünen sind nun die 
zweitstärkste politische Kraft. Die 
grüne Welle ist definitiv auf dem Land 
angekommen. 

«Grün ist nicht schwarz-weiss» 
In Thun konnte die Dominanz der 
sogenannten etablierten Parteien ge-
brochen werden. Die Grünen konnten 
zeigen, dass ihre Politik nicht schwarz-

weiss ist und sie sind die Überflieger 
des Wahlsonntags. Rund ein Fünf-
tel aller abgegebenen Stimmen ging 
an die Grünen. Damit liegen sie neu 
gleichauf mit der SP. Die bürgerlichen 
Parteien verloren zudem Mandate und 
WählerInnenprozente. 

Mit Andrea de Meuron sitzt erst-
mals eine Grüne in der Thuner Exeku-
tive. Die Wahl ist umso erfreulicher, da 
Andrea de Meuron mit dem drittbesten 
Resultat sensationell gut gewählt wur-
de und sogar zwei Bisherige überholte. 
Die überzeugende Kandidatur, eine en-
gagierte Kampagne und ein Team, das 
immer an diese Chance glaubte, mach-
ten den Erfolg und das überdeutliche 
Resultat möglich. 

Die grüne Welle erreichte auch den 
Stadtrat. Die Grünen gewannen drei 
Sitze und sind nun mit acht Personen 
in der Legislative. Ihr Stimmenan-
teil stieg von 10.3 auf 19 Prozent. Ein 

Anna-Katharina Zenger, 
Vizepräsidentin Grüne 
Kanton Bern 

Sitz geht auf das Konto der Jungen 
Grünen. Mit Thomas Hiltpold, Reto 
Kestenholz, Roman Gugger und Till 
Weber als Bisherige und den Neuen 
Seraina Graf, Cloé Weber und Michel-
le Marbach zieht ein motiviertes Team 
in den Stadtrat ein. 

Im September 2018 verschickte ich eine Einladung für einen Infoabend mit dem Titel «Eine grüne Partei in Aarberg – warum 
eigentlich nicht?» an knapp 40 Personen. Am 22. Oktober fand der Infoabend statt. Bereits am 26. November 2018 durfte 
ich mit 11 Gleichgesinnten die Grünen Aarberg gründen. 

Frischer Wind in Aarberg
Neue Ortspartei

Entstanden ist die Idee im Vorfeld der 
Grossratswahlen vom März 2018. Ich 
kandidierte auf der Liste der Grünen 
Seeland und kontaktierte damals un-
sere Gemeindeverwaltung mit der Fra-
ge, ob eine freie Plakatstellwand für 
die Grünen verwendet werden dürfe. 
Die Antwort war, dass dies nur den 
Ortsparteien vorbehalten sei. Gleich-
zeitig erhielt ich aus Aarberg viele po-
sitive Rückmeldungen auf meine Kan-
didatur und Hinweise, dass es an der 
Zeit wäre, auch in Aarberg eine grüne 
Partei zu gründen. All dies hat mir 
den Ansporn gegeben, die bestehende 
Parteienlandschaft mit den Grünen 
Aarberg zu ergänzen. 

Meine Ziele waren zu Beginn recht 

bescheiden: mindestens fünf Mitglie-
der. Ein bisschen träumte ich davon, 
in die Nähe der Nachbargemeinde See-
dorf, die neun Mitglieder hat, zu kom-
men. Dass am Ende 12 Personen an 
der Gründungsversammlung teilneh-
men würden, hätte ich nie erwartet.

Gemeinderatswahlen 2020
Die Initiative kam sicher zum richti-
gen Zeitpunkt: Die Politlandschaft in 
Aarberg ist stark bürgerlich geprägt 
und seit mehreren Jahren unverän-
dert. Deshalb haben viele Bürgerinnen 
und Bürger neben den klassisch grü-
nen Anliegen auch ein starkes Bedürf-
nis nach frischem Wind in der Politik, 
nach mehr Aktivität und nach neuen 

Ideen. Dieser Wunsch nach etwas 
Neuem hat auf jeden Fall dazu beige-
tragen, derart schnell eine so grosse 
Gruppe sehr motivierter Gründungs-
mitglieder zu finden. Und das Poten-
zial ist noch nicht ausgeschöpft. Ich 
bin zuversichtlich, dass wir weitere In-
teressierte und Neumitglieder finden 
werden. 

In Aarberg ist der Einsitz in eine 
Kommission nur für Parteien mit ei-
nem Sitz im Gemeinderat möglich. 
Deshalb ist es unser Ziel, in den Ge-
meinderatswahlen im Jahr 2020 einen 
Sitz zu ergattern und so die Politik 
substanziell mitzugestalten. Bis dahin 
wollen wir uns mit Anlässen und Akti-
onen in Aarberg einbringen. 

René Cattin, 
Präsident Grüne 
Aarberg

Die frischgewählte Grüne Gemeinderätin Andrea de Meuron
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Lukas Gutzwiller, 
Fraktionschef GFL/EVP

Wie sinnvoll ist das Rennen?
Standpunkt Formel E

Die Fraktion der GFL/EVP im Berner Stadtrat hat das 
Formel E-Rennen, das im Juni 2019 in der Stadt Bern 
stattfindet, intensiv diskutiert und festgestellt, dass 
es in der Fraktion sehr unterschiedliche Haltungen zum 
Grossevent gibt. 

Rahel Ruch, 
Co-Präsidentin 

Grünes Bündnis

Das GB wehrt sich gegen den E-Prix
Standpunkt Formel E

Das Grüne Bündnis hat am 24. Oktober ein neues 
Co-Präsidium gewählt: Ursina Anderegg und Rahel Ruch.
Eine ihrer ersten Amtshandlungen war die Übergabe der 
Petition gegen den E-Prix in der Stadt Bern. 

1700 Menschen unterschrieben die Petition des Grünen 
Bündnis und der Jungen Alternative JA! und forderten den 
Gemeinderat auf, die Bewilligung für den E-Prix zurück-
zunehmen. Die Petition entstand aufgrund von Widerstand 
im betroffenen Quartier sowie aus ökologischen Überlegun-
gen. Das Grüne Bündnis kritisiert die Glorifizierung der E-
Mobilität durch diesen Anlass, die der städtischen Energie- 
und Klimastrategie zuwiderläuft. Darin festgehalten ist zu 
Recht: Der Verkehr in Bern muss reduziert werden. Nur der 
unvermeidbare motorisierte Verkehr soll auf Elektroantrieb 
verlagert werden – Autorennen gehören hier definitiv nicht 
dazu. Zudem sind für die Durchführung des Anlasses rund 
2500 Lastwagenfahrten sowie massive Infrastrukturbauten 
notwendig – ökologisch ist dies kaum. 

Bern täte gut daran, Grossanlässe mitten in der Stadt 
sorgfältig abzuwägen. Während Erfahrungen mit anderen 
Grossevents zeigen, dass der langfristige wirtschaftliche 
Nutzen ausbleibt, wird ebendies vom Gemeinderat immer 
wieder angeführt. Eine grüne Stadt braucht nicht nur grü-
ne Mobilität, sondern auch eine nachhaltige Wirtschaft und 
kein Marketing, das allein auf unbestimmtes «Verkaufen» 
der Stadt setzt. Wir setzen uns deshalb für kleinere, ökolo-
gisch sinnvolle Anlässe ein und engagieren uns weiterhin 
für einen Sinneswandel beim Thema E-Prix. 

Auch in der GFL/EVP Fraktion gibt es kritische Stimmen 
gegenüber dem Formel E Rennen. Da es für das Grossevent 
keinen Gebührenerlass braucht, konnte der Gemeinderat in 
eigener Kompetenz entscheiden. Aus demokratiepolitischer 
Sicht ist es unschön, dass dabei das betroffene Quartier 
nicht angehört wurde. Allerdings hätte sich wohl jedes ein-
zelne Quartier gegen einen solchen Anlass nach dem Motto 
«not in my backyard» gewehrt. Gerade aus diesem Grund 
sind es vor allem GFL-Mitglieder aus dem betroffenen 
Quartier, die sich klar gegen das Rennen aussprechen. Mit 
ihrer Stimmenthaltung zum Postulat, das die Bewilligung 
in Frage stellte, hat die Fraktion im Stadtrat zum Ausdruck 
gebracht, dass sie das Vorgehen des Gemeinderats nicht 
einfach durchwinkt.

Es kann aber nicht sein, dass wir für den autofreien 
Sonntag ein Quartier absperren, und wenn es um ein The-
ma geht, das die Technologie-Freaks unter uns anspricht, 
dann sagen wir «kommt nicht in die RGM-Tüte». Stadt der 
Beteiligung heisst auch, dass es für alle Interessen etwas 
gibt.

Letztlich bleibt zu hoffen, dass sich dieses Abenteuer für 
die Stadt Bern lohnt und es ein Grossanlass wird, an dem ein 
Grossteil der Bevölkerung Gefallen findet und sich die nega-
tiven Auswirkungen für Quartier und Umwelt in Grenzen 
halten. Diese Chance sollten wir diesem Event aber geben!

Petitionsübergabe im Erlacherhof



7Grüne Kanton Bern

Von Uetendorf nach MadiswiL
Wechsel im Vizepräsidium

«If you know exactly what you are going 
to do, what is the point of doing it?» Mit 
diesem Picasso-Zitat kandidierte An-
na-Katharina für das Vizepräsidium. 
Inzwischen weiss sie es genau. Als 
Mitglied der Geschäftsleitung lenkte 
sie über fünf Jahre die Geschäfte der 
Kantonalpartei. Mit viel Fingerspit-
zengefühl führte Anna-Katharina das 
gewichtige Personalressort. So war sie 
2015 in der Findungskommission für 
das kantonale Co-Präsidium, 2017 lei-
tete sie die Findungskommission für 
die Regierungsratskandidatur und die-
sen Winter führte sie die Gespräche 
zur Findung der Spitzenkandidaturen 
für die Nationalratswahlen 2019. Zu-
erst als Lehrerin und heute als Leiterin 
bei Bildung Bern vertritt sie mit En-
gagement bildungspolitische Themen 
und als Gemeinderätin aus Uetendorf 
brachte sie auch die politischen Rea-
litäten ländlicherer Regionen in die 
Geschäftsleitung. Sie hat sich auch um 
die Vernetzung der Grünen Exekutiv-
mitglieder gekümmert. Ihr Rücktritt 
ist bedauerlich, Anna-Katharina wird 
uns aber zum Glück erhalten bleiben 
– als Vorstandsmitglied und als Grüne 
Gemeinderätin. Für ihr grosses Enga-
gement danken wir ganz herzlich. 

Landwirtschaftliches Flair
Als Nachfolgerin schlägt der kantona-
le Vorstand Christine Badertscher vor. 
Sie arbeitete als Kampagnenleiterin 

Jessica Fuchs, 
Geschäftsführerin 
Grüne Kanton Bern

Anna-Katharina Zenger tritt nach fünf Jahren als Vizepräsidentin zurück. Als Gemeinderätin von Uetendorf hat sie 
ihre politische Erfahrung auf Kantonsebene eingebracht. Als Nachfolgerin schlägt der Vorstand die Oberaargauerin 
Christine Badertscher vor. 

Die Geschäftsleitung der Grünen Kanton Bern (v.l.n.r. Jan Remund, Lena Frank, 

Jessica Fuchs, Anna-Katharina Zenger (tritt zurück), Natalie Imboden, Christine 

Badertscher (neu), Andrea de Meuron).

 agenda
07.01. - 12.01.2019 Aktions-
woche gegen das Polizeigesetz 
mit Podium, Konzert, Film und 
einer Kundgebung am 12. Januar 
um 13.30 in Bern. Mehr Infos: 
www.polizeigesetz-nein.be 

10.01.2019 Neujahrsapéro 
der GFL Zollikofen mit Mischa 
Wyss, Berner Mundartchansons 
mit Satire, Restaurant Quadrat, 
19 Uhr

12.01.2019 & 26.01.2019 
Nationaler Aktionstag Zersie-
delungs-Initiative. Mehr Infos : 
www.zersiedelung-stoppen.ch/
events

15.01.2019 Zweisprachiges 
Podium zur Änderung des 
kantonalen Energiegesetzes mit 
der grünen Bieler Gemeinderätin 
Barbara Schwickert, Grossrätin 
Moussia de Watteville, Manfred 
Bühler und Hans Bättig. 19 Uhr 

im Kongresshaus Biel

17. - 20.01.2019 Tour de 
Lorraine 2019 zum Thema Care-
Arbeit. Workshops, Diskussio-
nen, Konzerte. Mehr Infos : 
www.tourdelorraine.ch

26.01.2019 Besichtigung eines 
energetisch sanierten Einfami-
lienhauses, mit Infos von Jan 
Remund zum Berner Energiege-
setz. Tannenrain 15, Zollikofen

01.02.2019 Grigugegl - Grüen 
isch guet und git e gueti Luune 
Fondue-Abend der Grünen 
Uetendorf für Mitglieder und 
Sympathisant*innen. Zehnten-
haus in Uetendorf, 18:30 Uhr.

15.03.2019 Stammtisch Junge 
Grüne ab 18.45 im Kraftwerk, 
Burgdorf. Offen für alle Interes-
sierten

bei den Grünen Schweiz, aber auch 
auf dem familieneigenen Biohof in 
Madiswil, leitete den Geschäftsbereich 
der Agrarwirtschaft des Schweizer 
Bauernverbandes und ist seit einem 
Jahr bei SWISSAID verantwortlich für 
das Dossier Ernährungssouveränität 
und ökologische Landwirtschaft. Sie 
hat sich für die grüne Fair-Food-Initia-

tive und für die Zersiedlungsinitiative 
engagiert. Bis Ende 2018 war sie acht 
Jahre lang Gemeinderätin in Madis-
wil und lange Präsidentin der Grünen 
Oberaargau. Bis heute präsidiert sie 
den Oberaargauischen Bauernverein; 
sie hat so nach wie vor ein Bein in der 
Politik und das andere in der Landwirt-
schaft. 
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Abstimmung vom 10. Februar

Stoppen wir gemeinsam die Zersiedelung!

Das revidierte Raumplanungsgesetz 
schreibt die verschwenderische Ent-
wicklung der Vergangenheit fort. Es 
braucht deshalb den mit der Initiative 
geforderten Einzonungsstopp und die 
Kompensation von neuen Bauzonen. 
Gleichzeitig wird durch eine klare Re-
gelung ausserhalb der Bauzonen nur 
noch gebaut, was im öffentlichen Inte-
resse ist oder für die bodenabhängige 
Landwirtschaft benötigt wird.

Siedlungsentwicklung nach innen
Künftig soll im bestehenden Sied-
lungsgebiet statt auf der grünen Wie-
se gebaut werden. Ungenutzte Baulü-
cken bieten viel Potential und die 
vorhandenen Baulandreserven sind 
so gross, dass trotz der Zunahme der 

Bevölkerung genug Wohnraum für 
alle vorhanden ist. Die Förderung 
nachhaltiger Quartiere verbindet ei-
nen sparsamen Umgang mit dem 
Boden mit einer funktionalen Durch-
mischung und gutem ÖV-Anschluss. 
Damit erreichen wir belebte Quartiere 
mit einer hohen Lebensqualität.

Wir lassen uns die Zukunft nicht 
verbauen!
Die Zersiedelungsinitiative ist mit 
ihrer gesamtheitlichen Betrachtung 
DIE Chance für eine nachhaltige Sied-
lungsentwicklung in der Schweiz. 
Setzen wir uns für einen schonenden 
Umgang mit der Ressource Boden 
und für ein JA zur Zersiedelungsini-
tiative ein. 

 
Parolen
Die Delegiertenversammlung der Grünen Kanton Bern 
empfiehlt folgende Parolen für die Abstimmungen 
vom 10. Februar (siehe www.gruenebern.ch für mehr 
Informationen):  

Kantonal
  Änderung kantonales Energiegesetz – JA

  Polizeigesetz – NEIN

National
  Volksinitiative «Zersiedelung stoppen – für eine nachhal-

tige Siedlungsentwicklung (Zersiedelungsinitiative)» – JA

Sara Gasser, 
Co-Präsidentin Junge 

Grüne Kanton Bern

Zersiedelung im Kanton Bern

Kulturland-Initiative war ein erster Schritt
Es ist wie beim Klimawandel: es gilt jetzt zu handeln! Die Annahme der Revision 
des Raumplanungsgesetzes im Jahr 2013 und der kantonalen Kulturland-Initia-
tive im Jahr 2016 haben die Zersiedelung gebremst, nun ermöglicht die Initiati-
ve der Jungen Grünen die negative Entwicklung auf Bundesebene zu stoppen.

Daphné Rüfenacht, 
ehemalige Co-Präsidentin 

des Komitee Kulturland-
Initiative und ehemalige 

Grossrätin

ge für die Erhaltung der Biodiversität. 
Und es braucht genügend Boden für 
die Nahrungsmittelproduktion. Nur 
so kann die regionale Herstellung von 
Lebensmitteln erhalten und gestärkt 
werden. Nehmen wir deshalb am 10. 
Februar den logischen zweiten Schritt 
und sagen JA zur Zersiedelungsini-
tiative und einem attraktiven Kanton 
Bern.

Die Kulturland-Initiative respektive 
deren Gegenvorschlag waren im Kan-
ton Bern erste Schritte gegen die Zer-
siedelung. Mit geschickten Allianzen 
haben die Grünen zusammen mit dem 
Berner Bauernverband und der BDP 

Am 10. Februar stimmen wir über die junggrüne Initiative «Zersiedelung stoppen – für eine nachhaltige 
Siedlungsentwicklung» ab. Jede Sekunde wird in der Schweiz knapp ein Quadratmeter Boden überbaut: 
Ein Zersiedelungsstopp ist für den Schutz von Landschaften, Klima, Biodiversität und Kulturland dringend nötig.
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JA Zersiedelung stoppen 
Klug bauen 

Unseren Boden 
schützen!
Unseren Boden 
schützen!

den Schutz der Fruchtfolgeflächen im 
kantonalen Baugesetz verankert. Das 
heitere Bauen auf der grünen Wiese 
wurde damit etwas gebremst. Doch die 
Zersiedlung schreitet auch im Kanton 
Bern voran, zwar nun etwas langsa-
mer, aber dennoch markant. Nun gilt 
es, diese definitiv zu stoppen! Denn 
sowohl der Boden als auch die Land-
schaft sind wertvolle, zu erhaltende 
Güter. Eine vielfältige Landschaft er-
höht die Standortattraktivität. Dies ist 
eine zentrale Voraussetzung für einen 
attraktiven Lebensraum und einen 
erfolgreichen Tourismus. Weiter ist 
eine naturnahe Landschaft mit ihren 
vielfältigen Strukturen eine Grundla- Einreichung Kulturland-Initiative 2014

www.zersiedelung-stoppen.ch


